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Vierteljähslicher Vöonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Na v r T I IöqId dmit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
A.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

x Heute eine Beilage. Er n

Merſeburg, den 13. Mai.
Das Märchen von dem Geſchenk für

die Kartoffelbrenner.
Es giebt Leute, denen ſchon gruſelig wird,

wenn ſie irgend etwas von Landwirthſchaft und
von landwirthſchaftlichen Jntereſſen hören. Der
Landwirth, der große Grundbeſitzer wie der
Bauer, gelten ihnen als eine mit Unrecht bevor-
zugte Klaſſe, die ſich in Bezug auf Bildung und
Einſicht mit den Städtern in keiner Weiſe meſſen
könne, und wenn irgend etwas geſchehen ſoll,
was dem wichtigſten Gewerbe unſeres Volkes
auf die Beine helfen ſoll, oder wenigſtens ſeinem
Untergange vorzubeugen im Stande iſt, dann
wird das von ihnen als eine Benachtheiligung
für die geſammte übrige Welt ausgegeben.
Das geeignetſte Mittel um hierfür Glauben zu
erwecken, iſt eine Uebertreibung deſſen, was für
die Land wirthſchaft gethan werden ſoll, bis zu
völliger Entſtellung und Verdrehung ins Gegen-
theil. So wird jetzt dem Branntweinſteuer
Entwurf nachgeſagt, daß er den Kartoffelbrennern
ein Geſchenk von 34 Millionen M. zuſichere, auf
Koſten der Branntweintrinker.

Dieſe 34 Millionen werden folgendermaßen
berechnet. Für 1 700000 Hektoliter ſollen je
50 M. Conſumſteuer bezahlt werden, für die
darüber hinaus konſumirten 415000 Hktl. je
70 M. Dieſer doppelte Steuerſatz werde ſo
wird ausgeführt für den geſammten Brannt-
wein den Preis um 70 M. ſteigern; da aber
für 1700 000 Hektoliter nur je 50 Mk. Steuern
bezahlt werden, fließen 20 M. 1700000

34 Millionen M. in die Taſchen der „Spi
ritusbarone.“

Dieſe Rechnung ſtimmt aber ganz und gar
nicht. Sie iſt weiter nichts als eine Spekula-
tion auf die Leichtgläubigkeit des Publikums.
Wer in aller Welt kann dafür eine Garantie
übernehmen, daß der Preis für die überſchießenden
415 090 Hektoliter einſchließlich der Steuer von
70 M. auf den Preis der 1700000 mit 50 M.
beſteuerten Hektoliter den Einfluß haben werde,
daß der geſammte Branntwein um volle 70 M.
im Preiſe werde geſteigert und daß, wenn dies
auch der Fall ſein würde, 20 M. für jeden Hektoliter
in die Taſche der Kartoffelbrenner fließen werden
Die Preiſe werden nach wie vor ſchwanken, je
nach Nachfrage und Angebot, und vom Welt-
marktpreis und verſchiedenen anderen Verhält
niſſen abhängig ſein, und damit wird auch der
„Gewinn“ ein ſehr verſchiedener ſein. Auch bei
den Kornzöllen ſehen wir, daß der Jnlandspreis
keineswegs immer 30 M. über den Weltmarkt-
preis beträgt, im Gegentheil, er iſt durchwegs
geringer, er iſt ſchon um die Koſten geringer,
welche die Ausfuhr nach den Zollausſchüſſen
verurſachen würde; daſſelbe wird auch beim
Spirituspreis der Fall ſein. So wird der
„Gewinn“ an dem Branntwein in Wahrheit nie
an 20 M. heranreichen, er wird vielmehr ein

gut Theil geringer ſein, und ſchwerlich wird es

den Producenten gelingen, den Preis für das
minder beſteuerte Quantum ſo hoch zu halten,
daß ſie davon 20 M. in die Taſche ſtecken
können. Jn jedem Falle aber werden ſich in
den Gewinn die verſchiedenſten Jntereſſenten,
d. h. außer den Brennern auch die Großhändler,
Zwiſchenhändler, Deſtilateure u. ſ. w. theilen.

Die Preiſe können und ſollen durch den dop-
pelten Steuerſatz ſteigen: wer aber dafür mit
ſeinem Vermögen haften wollte, daß der zu dem
niedrigeren Steuerſatz beſteuerte Branntwein den
Brennern 20 Mk. bringen wird, der könnte leicht
in die Lage kommen, ſein Vermögen zu verlieren.
Vielleicht ſind die Freiſinnigen ſo opferbereit,
die Bürgſchaft zu übernehmen: ſie werden ſich
aber wohl ſicherlich dafür bedanken, weil ſie
wiſſen, daß ſie damit in die Brüche kommen würden.

Jn Wahrheit iſt der Gewinn, welcher den
landwirthſchaftlichen Brennereien aus dem dop-
pelten Steuerſatz erwachſen kann und ſoll, ein
ſchwankender und unſicherer, und es iſt ſogar
leicht möglich, daß ſie für den enormen Rück
gang der Production und des Conſums, welcher
in Folge der hohen Conſumſteuer entſtehen wird,
durch die Preisſteigerung keineswegs eine volle
Entſchädigung erhalten werden. Daß ſie aber
entſchädigt werden müſſen, darüber kann bei allen
denen, welche die Nothlage der Landwirthſchaft
und die hohe Bedeutung der Landwirthſchaft für
den geſammten nationalen Wohlſtand kennen,
kein Zweifel beſtehen. Die Entſchädigung wird
am beſten durch die beabſichtigte Preisſteigerung
zu bewirken geſucht, und das iſt ein vollſtändig
berechtigter Zweck der Vorlage daß ſie aber in
dem von lin piger Seite behaupteten Maße
eintreten wird, und daß die Brenner auf dieſe
Weiſe ein Geſchenk von 34 Millionen erhalten
werden, iſt ein Märchen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Beginn der kommiſſariſchen

Berathung der Branntweinſteuervor-
lage im Reichstage wird nicht auf ſich warten
laſſen. Die Kommiſſion hat bis zum Beginn
der Pfingſtferien nicht ganz zwei Wochen zur
Verfügung. Sie könnte allenfalls in dieſer Zeit
zu feſten Beſchlüſſen über die Vorlage kommen
da aber der Reichstag nach Pfingſten doch wie
der zuſammentreten muß, liegt bei der Wichtig-
keit und Schwierigkeit des Entwurfs kein Grund
vor, die Sache übers Knie zu brechen. Bis
Pfingſten wird wohl nur die erſte Leſung des
Entwurfes beendet werden und nach dem Feſt
dann die zweite an die Reihe kommen. Durch
diezNachricht, es ſolle dem Reichstage kein Zoll-
ſperrgeſetz für Getreide zugehen, wird die
frühere Meldung, die Kornzollfrage werde
an den Reichstag in dieſer Seſſion nicht mehr
herantreten, beſtärkt.

Der Bundesrath hat die neue Zucker-
ſteuervorlage den zuſtändigen Ausſchüſſen
zur Vorberathung überwieſen. Nach derſelben
ſoll die Rübenſteuer beſtehen bleiben, aber von

1,80 Mark auf 1 Mark pro Doppelcentner
herabgeſetzt, die Ausfuhrvergütung nach einem
Ausbeuteverhältniß von 9 anſtatt bisher 10
Centner Rüben zu 1 Centner Rohzucker herab-
geſetzt werden. Neben der Rübenſteuer aber ſoll
von dem im Jnlande conſumirten Zucker eine Ver
brauchsſteuer von 10 Mark pro Doppelcentner
erhoben werden. Der Ertrag der Vorlage, welche
erſt am 1. Auguſt 1888 in Kraft treten ſoll, wird
auf 40 bis 50 Millionen Mark berechnet.

Der Reichstag verhandelte am Donnerſtag über
die Jnnungsvorlage. Die Debatte, in der mehrfach auch
die prinzipielle Stellung, welche die Regierung und das
Haus zur Aufrechterhaltung der Gewerbefreiheit einnehmen,
zur Erörterung kam, war eine ziemlich umfangreiche. Einem
Theile der Redner von den Konſervativen und dem Zentrum
(v. Kleiſt Retzow Metzner und Biehl) ging die Vorlage
nicht weit genug, während ſie in ihren hauptſächlichſten
Grund lagen von den Rednern der Reichspartei und der
Nationalliberalen (Nobbe und Miquel) Anerkennung fand.
Entſchieden bekämpft wurde die Vorlage von den Abgg.
Baumbach (deutſchfreiſ.) und Kräcker (Socialdem.) Seitens
des Regierungsvertreters wurde betont, daß es nicht in
der Abſicht liege, an den Prinzipien der Gewerbefreiheit zu
rütteln, daß dieſe Vorlage vielmehr weſentlich eine Konſequenz
des Lehrlingsprivilegs ſei. Die Vorlage wurde ſchließlich
der GewerbeOrdnungskommiſſion überwieſen

Jm Abgeordnetenhaufe gelangte geſtern,
Donnerſtag, der Antrag der Conſervativen, betreffend die
Reform der directen Steuern, zur Berathung, Jn der
Begründung deſſelben betonte Abg. v. Rauchhaupt (konſ.),
daß der Antrag nach keiner Richtung hin einen agitato-
riſchen Zweck verfolge. Der Herr Finanzminiſter Dr v.
Schol z ſprach ſeine Sympathie mit dem Antrage aus, gab
aber anheim, zunächſt die Schwierigkeiten zu beſeitigen.
welche bisher einer rationellen Reform der directen Steuern
entgegenſtanden. Jn der weiteren Discuſſion traten für
den Antrag der Conſervativen nur die Mitantragſteller
Wolff und Frhr. v. Minnigerode ein, während die Abgg.
Frhr. v. Huene (Centr.), Hobrecht (nat.-lib) und Frhr. v.
ZedlitzNeukirch (freikonſ.) unter Befürwortung eines ge-
meinſchaftlich geſtellten Antrages auf motivirte Tagesord-
nung zwar die Tendenz des Antrages billigten, denſelben aber
nicht geeignet erachteten, der Regierung für ihre Reformen
auf dieſem Gebiete eine beſtimmte Direktive zu geben. Die
Abgg. Rickert und Dr. Meyer-Breslau (deutſchfreiſ.) er
klärten nur für eine Reſolution ſtimmen zu wollen, welche
den Gedanken der Quotiſirung der Steuer zum Ausdruck
bringe. Der conſervative Antrag wurde ſchließlich durch
Annahme der motivirten Tagesordnung erledigt.

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner Donners
tagsſitzung zunächſt den Vertrag, betreffend die Fortführung
der Verwaltung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont
durch Preußen, erledigte eine Reihe von Rechnungsſachen
und genehmigte den Nachtrag zum Haushaltsetat.

Das neue preußiſche Kirchengeſetz
ſpricht bekanntlich die Rückkehr der katholiſchen
Ordensgeſellſchaften aus. Es heißt, daß ſehr bald
die erſten Schritte in der Ausführung dieſer Be
ſtimmung erfolgen werden.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Bei
der Berathung des neueſten Kirchengeſetzes in
der Commiſſion des Herrenhauſes wurde an den
Kultusminiſter aus der Mitte der Kommiſſion
die Frage gerichtet, ob es für zuläſſig zu erachten
ſei, daß die katholiſchen Kirchenvorſteher und Ge
meindevertreter nicht, wie es jetzt geſchehe, in der
Sitzung der Gemeindeorgane, ſondern in der Kirche
durch den Geiſtlichen in ihr Amt eingeführt und auf
ihre Obliegenheiten verpflichtet würden. Der
Miniſter welcher dieſe Frage ſchon damals bejahte, hat
nunmehr ſeiner Zuſage gemäß die betheiligten
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Provinzialbehörden dahin mit Weiſungen ver-
ſehen, daß falls in denjenigen Kirchengemeinden,
in welchen der Vorſitz im Kirchenvorſtande auf
den Geiſtlichen übergegangen ſei oder übergehen
werde, der Wunſch laut werden ſollte, daß die
Einführung oder Verpflichtung der Kirchenvor-
ſteher und Gemeindevertreter in der Kirche er-
folge, der Ausführung eines ſolchen Wunſches
von den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden ein Hinder-
niß nicht zu bereiten ſei.

Als Nachfolger des verſtorbenen Fürſt-
biſchofs von Breslau wird wiederum Biſchof
Kopp genannt, und außerdem Kanonikus
Sockel in Breslau. Der Beſuch des Herrn
Kopp in Berlin ſoll auch mit dieſer Sache in
Verbindung geſtanden haben.

Die Nordd. Allg. Ztg. theilt mit, General-
konſul Arendt ſei aus Zanzibar nur deshalb ab
berufen, weil er das Klima nicht vertragen konnte.

r. Arendt hat lange an einem hartnäckigenbe krank gelegen.

Der bisherige Nuntius di Pietro in München
iſt von dort nach Rom abgereiſt.

Laut dem Elſäſſer Journal arbeitet die
reichsländiſche Regierung den Plan einer voll
ſtändigen Reorganiſation des Schul-
weſens aus, aus welchem alle franzöſiſchen
Elemente verbannt werden ſollen. Jn den Pen-
ſionaten wurde kundgethan, daß fortan nur ſolche

ranzöſiſche Lehrbücher verwendet werden dürfen,
welche in Deutſchland gedruckt ſind.

Jn London wird behauptet, daß der Ab-
ſchluß einer engliſch- türkiſchen Kon-
vention wegen Aegypten nahe bevorſtehe.
Na, Na!!

Oeſterreich Ungarn. Vor der Wohnung
des Profeſſor Maaßen in Wien ſind aber-
mals Studenten-Demonſt rationen vor-
gekommen. Dabei ſchritt aber die Polizei ein
und verhaftete 5 Excedenten. Der Kultusminiſter,
dem ebenfalls „Pereats“ ausgebracht worden,
ordnete Disziplinarunterſuchung an und unter
ſagte für Donnerſtag die Abhaltung juriſtiſcher
Vorleſungen. Am letztgenannten Tage begab
ſich nun eine Studentendeputation zum Rector

immermann und theilte demſelben mit, daß die
tudentenſchaft feſt entſchloſſen ſei, die Ordnung

in der Univerſität ſelbſt aufrecht zu erhalten und
alle Demonſtrationen zu vermeiden. Nun wird
wohl Ruhe werden.

Frankreich. Die franzöſiſche Marine zählt
360 fertige Kampfſchiffe und 60 noch im Bau
begriffene. Zu den erſteren gehören 22 Panzer-
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korvetten, 10 Panzerkreuzer, 11 Panzer-Küſten-
eife 4 Panzer Kanonenboote, 10 Batterie
chiffe, 42 Kreuzer, 3 Torpedokreuzer, 45 Aviſos,

14 Transportaviſos, 8 Torpedoaviſos, 20 Kano
nenboote, 42 Kanonenſchaluppen c.

Die Bemühungen, zwiſchen dem Miniſterium
und der Budgetkommiſſion der Kammer eine
Einigung über weitere Erſparniſſe beim Budget
herbeizuführen, ſind abermals nutzlos ge
weſen. Miniſterpräſident Goblet hat 13 Mil
lionen herausgerechnet, aber das iſt der Com
miſſion wiederum nicht genug geweſen und ſie
hat neue Vorſchläge gefordert. Goblet hat zu
geſagt, nochmals die Ausgaben prüfen zu wollen;
aber eine Verſtändigung iſt doch äußerſt unſicher.
Kommt dieſe nicht zu Stande,
Miniſterkriſis da und Präſident Grevy kann
die ſaure Miniſterſuche wieder beginnen. Die
Kriſis zeigt auch, wie wenig man ſelbſt in Paris
Goblet's Rede in Havre beachtet hat. Hätte
man nur etwas Gewicht darauf gelegt, ſo würde
auch über die Finanzfrage ein Uebereinkommen
erzielt worden ſein. Sämmtliche Blätter in
Paris ſehen den Kommiſſionsbeſchluß als voll
ſtändigen Bruch mit dem Miniſterium an. Zur
Schlichtung der Frage ſoll die Kammer ſelbſt in
der kommenden Woche befragt werden.

Aus Paris wird der Voſſ. Zt g. telegraphiert:
Jn der Gerichtsverhandlung gegen das Hetzblatt
„Revanche“ wegen Anſtiftung des Lohengrin-
ſkandals beſtritt der Vertheidiger die Zuſtändig
keit des Zuchtpolizeigerichts. Das letztere erklärte
ſich aber für zuſtändig. Kommende Woche wird
das Ustheil gefällt.

Jn Clermont veranſtaltete die Menge eine feind
liche Kundgebung gegen den Menageriebeſitzer
Pezon, weil er deutſche Muſiker beſchäftige. Pezon
kündigte an, er werde die Deutſchen entlaſſen.

General Boulanger hat den ſchon ſeit 1886
ausgearbeiteten Geſetzentwurf auf verſuchs
weiſe Mobiliſirung eines Armeekorps
für 10--12 Tage in der Kammer eingebracht.
Damit wird ihm reichlich Gelegenheit geboten,
ſein Licht als militairiſches Organiſationstalent
leuchten zu laſſen und zu zeigen, ob er wirklich
der Kriegsminiſter erſten Ranges iſt, als welchen
die franzöſiſchen Blätter ihn ſchon ſo lange
gerühmt haben. Uebrigens iſt ihm der Freuden
becher doch etwas verbittert, denn die Kammer
hat ihm nicht den Willen gethan, die Militär
vorlage ſofort zu berathen. Erſt hat ſie die
Berathung eines neuen Zuckerſteuergeſetzes in
Angriff genommen.

dann iſt die

Eine Note der Pariſer „Agence
erklärt, aus den Mittheilungen über die Beſtand
theile, die der Berliner Profeſſor Scheibler im
Melinit gefunden, gehe hervor, daß er kein
Melinit, ſondern einen anderen Stoff in
Händen gehabt.

Theaterdirector Lamoureux erhob gegen vier
Pariſer Hetzblätter, die den Lärm gegen die
Lohengrinaufführungen angeſtiftet, eine Schaden-
erſatzklage. Er verlangt 50000 Franken.

Jn der Pariſer Kammer iſt ein Klavier
ſteuergeſetz eingebracht. 12 Frks. pro Klavier.

Nach Pariſer Meldungen aus Annam ſollen
daſelbſt neue Maſſakres von Chriſten
ſtattgefunden haben.

Rußland. Wie die deutſche „Petersburger
Zeitung“ vernimmt, wurden in der letzten Dienſtag
abgehaltenen Sitzung der afghaniſchen
Grenzkommiſſion nur Details von geringerer
Bedeutung beſprochen, und dürften ſich die Ver
handlungen länger hinausziehen, da die britiſchen
Delegirten neue Jnſtructionen erwarten.

Orient. Die Königin Natalie von Serbien
iſt am Donnerſtag früh mit dem zehnjährigen
Kronprinzen Alexander mittelſt Extradampfers
nach TurnSeverin an der Donau abgereiſt und
wird von da aus ihre Reiſe nach der Krim per
Bahn fortſetzen. Politiſche Bedeutung hat
der Ausflug nicht. Gegen zahlreiche ſerbiſche
Miniſterialbeamte iſt das Strafverfahren wegen
Verraths von Amtsgeheimniſſen an Zeitungen
eingeleitet worden.

Während die Türkei im vorigen Jahre ent
ſchieden erklärte, der Namenstag des Königs Georg
von Griechenland dürfe in keiner griechiſchen
Kirche im Lande feierlich begangen werden, hat
ſie geſtattet, daß in dieſem Jahre in Theſſalien
in dieſer Beziehung eine Ausnahme gemacht
werden darf.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Mai. Einer unſerer Mitbürger

hat an circa 200 derjenigen Eltern, deren Söhne
das hieſige ſtädtiſche Gymnaſium beſuchen, die
Anfrage gerichtet, ob ſie es für zweckmäßig und
wünſchenswerth hielten, daß auf vorgedachter
Schule der Nachmittags Unterricht zunächſt
nur in den Sommerſemeſtern beſeitigt werde,
und ob ſie in dieſem Falle geneigt ſeien, ſeine
darauf gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen.
Bis heute ſind nun 120 zuſtimmende und nur
neun ablehnende Antworten eingelaufen. Ein
die Abſchaffung des Nachmittag Unterrichts be
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[(45. Fortſetzung.

Mit wirren Blicken ſtarrte ſie hinab nach der
ſchäumenden See, dann hinüber nach der Richtung,
wo ſich der Eingang in die Grotte befinden
mußte. Derſelbe war nicht zu entdecken.

Die Hände gegen die Schläfe gepreßt, mit hoch
wogender Bruſt richtete Pamela ſich auf.

„Mädchen,“ rief Juliette, denn ſie war es, die
amela gefunden hatte, „Mädchen,“ wiederholte

ſie, Pamela von Neuem rauh ſchüttelnd, „wo ſind
die Anderen Mein Gott, warum ſehen Sie ſo
verſtört aus

So ſtarr richtete Pamela ihre großen, dunklen
Augen auf die Dienerin ihrer Mutter, als wäre
dieſelbe ihr vollſtändig fremd. Dann, ohne auch
nur ein Wort zu ſprechen, ſtürzte ſie an Juliette
vorbei, den Strand entlang.

„Das Mädchen iſt wahnſinnig, o, ich fürchtete
es ja ſtets!“ flüſterte Juliette. „Wohin mag ſie
wollen Und der Graf, Fräulein Sidonie
wo ſind Beide? Die Höhle iſt überſchwemmt,

Nichts als die See iſt zu ſehen! Allbarm
herziger, was kann geſchehen ſein

Dreißigſtes Kapitel.
Zu ſpüt.

Madame de Verdier hatte das Steigen der
an wahrgenommen und von Minute zu

inute fühlte ſie ſich beunruhigter wegen der
Drei, welche ſich nach der Gorge d'enfer be-
geben hatten, bis ſchließlich die immer höher ſich
thürmenden Wogen ihre Angſt aufs Höchſte er
wachen ließen und ſie Juliette aufforderte, nach
dem oberen Felſenpfad zu eilen, dem einzigen
Wege, welchen die Drei vom Strande aufwärts

noch benutzen konnten, wenn ſie nicht von der
Fluth erreicht und in der Grotte zu Grunde
gegangen waren.

Pamela war, nachdem ſie zu ſich gekommen,
ſo raſch davongeſtürzt, daß es Juliette unmög-
lich wurde, das Mädchen auch nur im Auge zu
behalten doch errieth die Dienerin, welche in
der Gegend Weg und Steg kannte, daß Pamela
nach dem Fiſcherdorfe geeilt war, welches an
einer vor der Fluth völlig geſchützten Stelle des
Strandes gelegen war,

An mehreren der Häuſer vorüberſtürmend,
unter deren Thüren die Leute eilten, um der
ſeltſamen Geſtalt mit den fliegenden Haaren nach
zublicken, floh Pamela indeß bis nach der
Hütte des Fiſchers Troädec.

Haſtig trat ſie ein.
„Euer Boot, ſofort Euer Boot!“ rief ſie in

gebietendem Tone. „Verliert keinen Augenblick!
Mademoiſelle de Jlaine und ihr Vetter, der Graf,
ſind in der Gorge d'enfer! Die Fluth macht
es ihnen unmöglich, dieſelbe zu verlaſſen. Ein
Boot iſt die einzige, letzte Hoffnung, es giebt
keine andere Möglichkeit der Rettung. Raſch,
raſch! Wenn Jhr nicht helft“, und ihre zittern-
den Hände ſtreckten ſich wie zur Beſchwörung
gen Himmel, „wenn Jhr nicht helft, ſo falle der
Tod jener Unglücklichen Euch zur Laſt!“

Ein Gebet murmelnd, eilte Troädelc an dem
Mädchen vorbei nach dem Ufer und trieb mit
Hilfe einiger Genoſſen in ein Boot ſpringend,
daſſelbe in die See hinaus. Dann aber hielt
er plötzlich in ſeinem Rettungswerk inne. Es
war zu ſpät! An der Küſte geboren, mit Ebbe
und Fluth wohl vertraut, wußte er nur zu gut,
daß es jetzt keine Einfahrt mehr gab in die
Grotte, daß bei ſo hoher See jedes Boot, das
ſich hinauswagte, Gefahr lief, an den Felſen zu
zerſchellen.

„Zu ſpät, zu ſpät!“ flüſterte Pamela am Ufer
niederſinkend.

Frau von Verdier war inzwiſchen händeringend
und verzweiflungsvoll ebenfalls nach dem Weiler
hinabgeeilt und Pamela hatte erzählt, was ſie
wußte.

Die Verzweiflung des Mädchens war ſo
groß, daß ſelbſt Madame de Verdier es nicht
über ſich brachte, daſſelbe noch mit weiteren Vor-
würfen zu peinigen. Hatte nicht überdies Juliette
das Mädchen bewußtlos aufgefunden Hatte
Pamela nicht gethan, was in ihrer Macht ſtand,
um jene Beiden zu retten Der Sturm war
gänzlich unerwartet gekommen und hatte in raſen-
der Geſchwindigkeit die Fluth heraufbeſchworen.

Machtlos ſtanden Alle am Strande.
„Todt, todt!“ wehklagte Madame de Verdier.

„Keine Hoffnung, keine Hoffnung giebt es mehr.“
„Gnädige Frau, noch iſt eine Möglichkeit der

Rettung geboten,“ meinte einer der umſtehenden
Fiſcher, „wenn der Herr Graf ſie nur entdeckt

„Was meint Jhr?“ rief die Dame in höchſter
Erregung.

„Die Speiſekammer des Teufels!“
„Was iſt das Was ſoll das heißen
„Eine Niſche, welche im Volksmunde dieſen

Namen hat. Wenn ſie dieſelbe ſehen, wenn ſie
hinaufklettern, ſo können ſie gerettet werden. So
hoch das Waſſer auch ſteigen mag, bis dort hin

auf gelangt es ſelten! 5Madame de Verdier's Herz ſchlug unruhig in
neu erwachender Hoffnung, aber die Ungewißheit
ſchnürte ihr bald wieder gleichſam die Bruſt zu
ſammen und ließ ſie Tantalusqualen erdulden.

Als der Sturm ſich ein wenig gelegt hatte
und das erſte Sinken der Fluth bemerkbar ward,
ſchickte Troädec ſich an, nach der Grotte hinaus
zufahren.

(Fortſetzung folgt.)
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zweckender Antrag iſt bereits geſtern dem
Magiſtrat überreicht worden.

Naumburg. Nunmehr ſind alle Verträge
abgeſchloſſen, die erforderlich waren, um die Geld
mittel zum Erwerbe des Grund und Bodens
für die Unſtrutbahn ſicher zu ſtellen die Büreaus
für die Bauabtheilung ſind conſtituirt und man
darf in kürzeſter Zeit dem Beginne des Baues
entgegenſehen.

Magdeburg, 9. Mai. Bei einem am
Sonnabend früh erfolgten Schiffsunfall an der
hieſigen Strombrücke rettete der Steuermann bei
der öſtreichiſchen Nordweſt Dampfſchifffahrts-
Geſellſchaft, Auguſt Wieher, den Schiffseigner
König aus Alsleben vom Tode des Ertrinkens.
Der bereits vom Strome erfaßte König ſchien
verloren, als der Steuermann ſich in die Wellen
ſtürzte und den Mann rettete. Fahrzeug und
Ladung ſollen nicht verſichert ſein.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15. Mai 1887 predigen:

Be om: Vormittags 9 Uhr Herr Profeſſor Plath aus
erlin.
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David
Vormittags 11 Uhr Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nenmarkt: Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor Werther.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
„Jn nächſter Zeit wird, wie alljährlich, die Hauscollecte

für ne Miſſion in ſämmtlichen Parochieen eingeſammelt
werden.“

Nachmittags 5 Uhr Miſſions-Vortrag des Profeſſors
Plath im untern Saale des Schloßgarten ſalons.

Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags
2 Uhr Gottesdienſt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kur heſſiſche 40 Thaler-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den
Coursverluſft von ca. 45 Wiark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13, die Ver
ficherung für eine Prömie von Mark 3,30 pro Stück.

m

Markt-Berichte.
Halle, 12. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1600 Kilo Netto, Weizen, m. gefr.
168--175 M., Landweizen bis 180, Roggen, m. gefr. 128 bie
132 M., Gerſte, flaun, Futter- 117 1360 Land 140--150
M., Chevaliergerſte 155--165 M., Hafer, feſt, 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mehnſamen 43--44,50 M.
Victoria Erbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 36,50 bis
37,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 29--30 M., Bohnen 13,50 14,50 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar

ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25

M Weizenſchaalen 8,50-—-8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 12,55--12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/30* 11,00--11,50 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc ruhig, Kartoffel- 4),80 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Entwickelung Leipzig s iſt ſeit Kurzem ſo außer

ordentlich in Fluß gerathen, daß kaum ein Monat vergeht,
wo von der freundlichen Lindenſtadt nicht etwas Bemerkens
werthes zu berichten wäre.

Jſt doch allein im letzten Jahre die neue Börſe einge
weiht, das prächtig reſtaurirte Muſeum wieder eröffnet, der
ſchöne Mendebrunnen enthüllt, die Reichsbank und das
Conſervatorium, beides ſehr beachtenswerthe Bauten, fertig
eſteklt worden und ſchon macht die Einweihung der AlbertJur mit ihrem großartigen Cirkus im Erdgeſchoß und

dem herrlichen Diorama darüber, wieder von ſich reden.
Ohne Zweifel gewinnt Leipzig durch dieſe Schöpfungen

für alle Fremde an Anziehungskraft und ein des Weiteren
u beachtender erfreulicher Factor iſt der, daß Handel und
nduſtrie ſich im gleichen Verhältniß zu entwickeln ſcheinen.
Ein Beiſpiel hierfür haben wir unter Anderem in dem

Geſchäftshaus für DamenModen Aug. Polich vor Augen,
welches aus den kleinſten Anfängen im Jahre 1866 ent
ſtanden nach dreimaliger bedeutender Vergrößerung in
dieſem Fahre mit einem Neubau begonnen hat, welcher
daſſelbe auch in der äußeren Repräſentation mit an die
Spitze aller Geſchäfte ganz Deutſchlands bringt. Nach den
Plänen des Architekten Roßbach (Erbauer der Albert
halle) wird nun auch die zweite Seite des früheren Peters
thor eine vollſtändige Umwandlung erfahren, eine Um
wandlung, die der ganzen Stadt zur Zierde gereicht. Das
mit einem 30 Meter hohen Thurm gekrönte Geſchäftshaus
Aug. Polich wird im Verein mit der gegenüber liegenden
Reichsbank einen impoſanten charakteriſtiſchen Eingang für
die innere Stadt bilden. Der Bau wird, da der Geſchäfts
gang keinerlei Störung erleiden darf, in Perioden
vollendet und ſollen die Arbeiten der Art gefördert werden,
daß der Einzug in den bis dahin fertig geſtellten Theil
Anfang September erfolgen kann.

S Ausverkauf S
wollener und baumwollener Strickgarne zu und

unter dem Einkaufspreiſe
im Laden X Vnteraltenbarg Wo 59. 222

Consum- Verein zu Merseburg. E. G. in Liquic.

Da n E.
Für die überaus herzliche Theilnahme

a bei dem Tode unseres lieben Vaters,
J owie für die grosse Betheiligung bei

seinem Begräbniss, sagen wir Allen
J unsern herzlichsten Dank.

Die Familie Stecher.

Fröss0n.
Sonntag, den 15. Mai wird der Jn

ſpector der Goßner'ſchen Miſſion, Profeſſor Plath
aus Berlin im Vormittagsgottesdienſte des Doms
eine Miſſions Predigt halten

Nachmittags 5 Uhr findet im unteren
Saale des Schloßgartenſalons ein Vortrag des-
ſelben Redners ſtatt, zu welchem alle Freunde der
Miſſion hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1887.
Leuschner, Conſiſtorial-Rath.

Alle Annoneen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSsSk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Pferde und
Rukſchwagen-Auckion

in Merſeburg.
Sonnabend, den 14. d. M. von Vor-

mittags 9 Uhr an ſollen im Gaſthof
zur ,„Linde“ vor dem Gotthardtsthore

1 ſiebenjähr. ſchwarzes Reit- und Wagenpferd,
1 ſchwarze VollblutStute mit 8 Wochen altem
Fohlen, 1 FuchsWallach, preuß. Race, (Kutſch-
und Arbeitepferd) ſowie 1 Landauer, 1 halb-
verdeckter guter Kutſchwagen m. aufzuſchraubendem

Räückſitze und 1 vierſitziger Jagdwagen
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1887.

Carl ind ſteisoch,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern

Gebrüder Gehres
rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder
ſeit ca. 40 Jahren bewährt Kindern das
Zahnen zu erleichtern, ſowie Unruhe u. Zahn-
krämpfe fern zu halten, beſtens empfohlen.
Echt zu beziehen à St. 1 Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehriäg,
Hoflieferanten und Apotheker,

Berlin S. W., Veſſelſtr. 16.
Jn Merſeburg echt zu haben in beiden

Apotheken.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,
S 1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen
Mallesche Strasse 21.

Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Die RKohlenhandlung
von

I

in Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
I lILäeterung prompt.

2 MKaftee.Von heute ab empfehle vorzügliche rein-
ſchmeckende Melange à Pfd. 1,30 M.

G. Grosse, Altenburg. Schulplatz.

Sensen! Sensen
Schmale Stahlſenſen mit meinem Namen

A. B. gejzeichnet, ſind dieſes Jahr wieder in
vorzüglicher Güte und ſchöner Form vorräthig,
ſowie auch Stuttgarter, ſteyriſche, fran
zöſiſche und mehrere neue Sorten und leiſte
für jedes Stück die weitgehendſte Garantie.

Bemerke noch, daß ich den Alleinverkauf
ſchmaler Stahlſenſen obigen Fabrikats habe.

Sicheln und Wetzeſteine billigſt.
Alhert Bohrmann,

Gotthardtstrasse S.
Eine junge Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufene Trebnete 31.
Putterrüben und Iuzernehen
verkauft Rittergut Blösien.

auf gleich oder ſpäter einGeſucht Mädchen für die Leute
küche aaf Domaine Schladebach

bei Kötſchau.

R. Knoche's Restaurant
Malleschestr.

n Sonnabend Abend
Ungarischen Galasch,
wozu ergebenſt einladet D. O.

Ein ordentliches Dienſtmädchen für
Hausarbeit, womöglich vom Lande, wird zum 1.
Juli d. J. geſucht Lindenſtraße 7, part.
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allen nur denkbaren Farben und reizend ſchönenMuſtern trafen werten in größter Auswahl ein und

empfehlen wir ſolche, wie alle anderen modernen Zu-
thaten zu Kleidergarnirungen billigſt.

Emil Plöhn C Co.

IIIhoſer aMalle as. Poststrasse 9,empfiehlt beſtens ſein reichaſſortirtes Lager von

Münchengrätzer u. Wiener Herren
Damen u. Kinder-Schuhwaaren

X moderne und ſonſtige gute Facon, R
zu billigſt feſten Preiſen. P Reparaturen prompt und gut.h

I F I
Sonnen-Teairme

nur garantirt ſolides, eignes Fabrikat. s
Großartige Auswahl vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre.

Auswahlsendungen auf Wunsch.Streng reelle Bedienung, bei billigſten, feſten Preiſen. v

e Franz Ricelt, Halle a. m

Auction. S
Mittwoch, den I. Mai 1I887, von Vormittags 9Uhr ab werden wir auf dem Hofe des Elfeldt'ſchen Gutes

Unteraltenburg Nr. G verſchiedene Gegenſtände, als: 1 voll-ſtändige Lödeneinrichtang, eine große Kaffeebrennmaſchine, 1 Mehl-

kaſten, Thüren, Fenſter, Schreibpulte 2c. meiſtbietend verkaufen.
Merſeburg, den 10. Mai 1887.

Consum- Verein zu Merseburg, E. G. in Liquicd.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 22. Mai er., Nachmittags

3 Uhr finden auf dem Exereierplatze bei Merſeburg die

erde-BRennen2 des Vereins ſtatt.Billets zu dieſen Rennen ſind vom 19. bis 22. Mai er. Mittags in der Cigarren

bandlung von A. Wieſe's Nachfolger in Merſeburg und am Renntage von Mittags
2 Uhr ab an den Kaſſen vor dem Rennplatze zu folgenden Preiſen zu haben

für Equipagen à 6 M.
Reiter, Tribünen und Sattelplatz je 3 M.
Rittelplatz à 1 M.
Ringplatz à 50 Pfennige.

Der Vorstandl
des Sächs. Thüring. Reiter- und Pferdezucht-Vereins.

a

V

GrosseMobiliar- Auction.
Sonnabend, den 1A. Mai 1887 vonVormittags 9 Uhr ab werde ich im Local

2 e Tun größten heit ſeh
v. zum en eil ſehr2 WalsViahagoni und andere Stühle, 1 vvaler

„Tiſch mit Rollen, Schränke, darunter 1 Maha
„goni Eckſchrank mit Glasaufſatz, 1 Stehpult,

piegel. 1 kl. Decimalwaage, 1 gut erhaltener
„Futterkaſten, einige gut erhaltene gelbpolirte

„Bettſtellen mit Matratzen div. Federbetten,
„div. Herrengarderoben, 1 Partie Damenſtroh„hüte, theils garnirt, theils ungarnirt u. dergl. m.

meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 9. Mai 1887.

Fried. M. Kunth.

S Kapitalien
zu A- Am h Zinſenauf Stadt und Feld Gkundnücke ſind aus

zuleihen durch

Carti ind ſtefsch,
Merseburg, Burgstrasse 12.

„zur r Quelle“ Saalſtraße Nr. 9
chſchaftsneg enſtadde

in Deinen und groggen Beträgen

Pſerde-Auckion.
Dienſtag, den 17. d. M. Vor

mittags 10 Uhr ſollen auf hieſigem
Nittergutshofe mehrere überzählige

W Pſerder möffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Körbisdorf, den 13. Mai 1887.
zucker fabrik Körbisdorf.

Hauspähne- Auction.

2 Uhr ſollen auf meinem Hofe Halleſcheſtr. 87

eine Parthie auspähne
verkauft r

Günther, Maurermeiſter.

ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblatt.

F.
Wegen ungünſtiger Witterung findetdie Parthie nach ch Pruchein tat ſtatt.

Bauern-Verein Merſeburg.
Einladungzur VersammlI ung Sonntag, den

15. Mai, Nachmittags 3 Uhr in der
Kaiſer Wilhelms-Halle.

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Referate über Hagelverſicherung.
3) Vortrag: „Unſer engeres Vaterland ſeit derZeit der Völkerwanderung.“

4) Vortrag Rationelle Geflügelzucht.
5) Referat „über den Congreß deutſcher Land

wirthe.“
6) Rechnungslegung, Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
Funkenburg.

Sonntag, den 15. Mai, Abends 73, Uhr
Tänzchen. D. BRrandin.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 14. Mai.

Reues Theater. 14. Gaſtſpiel der Frau Marie
Geiſtinger: Die Cameliendame. Anf. 7 Uhr.

Altes Theater. Geſchloſſen.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Sonnabend, den I. Mai, Nachm.

Arbeilsbücher
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 111. Sonnabend, 14. Mai 1887.

Lutherfeſtſpiel von Hans Herrig
in Halle.

Die eigenartige Schöpfung von Herrig hat
jetzt in Halle a. S. eine künſtleriſche Darſtellung
erfahren, welche von hoher Bedeutung und außer-
ordentlicher Wirkung iſt. Der als Luther-Dar-
ſteller bekannte und ausgezeichnete Director des
Straßburger Stadttheaters, Alexander Heßler,
hat ſich aus halliſchen Bürgern und Studenten
eine Truppe geworben, welche der höchſten An
erkennung werth iſt. Wir haben den erſten
beiden Aufführungen, welche in dem, nahe am
Bahnhof und der Pferdeeiſenbahn gelegenen,
ſchönen Saal des „Prinz Karl“ ſtattfinden, bei-
gewohnt, und waren von dem Zuſammenwirken
aller Kräfte, der Schönheit der einzelnen Bilder,
der Naturwahrheit des Spiels, der Trefflichkeit
des Geſangs in hohem Maße überraſcht und ge-
packt. Es iſt ſowohl Kunſtgennß, als Er-
bauung, welche der Beſucher empfängt, und in
außerordentlich wirkungsvoller Anſcheinlichkeit
zieht Luthers Bild an den Augen vorbei: Der
ringende Mönch in der Zelle, von Staupitz ge
tröſtet, der Reformator mit den 95 Theſen und
Verbrenner der Ablaßbulle, der geächtete Luther
in Worms vor dem Kaiſer, ein höchſt wirkungs-
volles Gemälde, der Bibelüberſetzer auf der
Wartburg, der in einer packenden Aufruhrſcene
in Wittenberg gewaltig einſchreitende Held,
endlich der Hausvater im Kreiſe der Familie,
lauter edle, ſchöne Darſtellungen, unterbrochen
von dem begleitenden Wort des Ehrenholds und
Rathsherrn und von Choralgeſang. Erſchütternd
iſt es, wenn die „feſte Burg“ mit Poſaunen und
Pauken nach dem Reichstag erſchallt; tief er-
greifend, wenn ein letzter Geſang: „Mit Fried
und Freud ich fahr dahin“ das Ganze ausklingt.

Es hat nicht geringer Opfer an Geld und
Kraft gekoſtet, dies Werk, wobei gegen 100 Per-
ſonen mitwirken und zwei Sängerchöre betheiligt
ſind, zu Stande zu bringen, aber es iſt auch
etwas erreicht, worauf Halle ſtolz ſein kann.
Schon hören wir, daß die nähere und fernere
Nachbarſchaft dieſe Gelegenheit benutzen wird,
ein Kunſtwerk zu ſchauen, was ihnen ſchwerlich
bald wieder geboten werden kann. Wir wollen
nicht verſäumen, zu regem Beſuch der Luther-
feſtſpiele dringend einzuladen, denn es iſt nur
eine Stimme der Anerkennung und Freude
über das Geleiſtete. Noch ſtehen folgende Spiel-
tage in Ausſicht: 14. Mai 6 Uhr; 16. Mai
8 Uhr; 17. Mai 8 Uhr. Ob noch eine
weitere Aufführung eingelegt wird, ſoll von der
Aufnahme und Betheiligung bei dem Publikum
abhängen. Dasfgeſtſpiel währt zwei Stunden.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 12. Mai. Der erblindete

Rohrſtuhlflechter Franz Wittenbecher hier iſt das
Opfer eines gemeinen Diebſtahls geworden. Bei
der Mutter des Genannten ſind einige Schlaf-
burſchen in Quartier, von denen einer mit dem
p. Wittenbecher in einem Raume ſchlief. Wäh
rend nun vorgeſtern der Letztere ſich ſeiner
Nachtruhe hingab, hat der Schlafburſche, ein
Schuhmachergeſelle, den Koffer Wittenbecher's
erbrochen und aus demſelben die mühevoll ver-
dienten Erſparniſſe von ca. 120 Mk. geſtohlen.
Für den Erblindeten iſt dieſer Verluſt um ſo
beklagenswerther, als der geſtohlene Betrag der
Grundſtock eines Zehrpfennigs für das ſpätere
Leben werden ſollte.

F Wittenberg, 12. Mai. Heute Mittag
gerieth, wie man vermuthet, durch einen auf die
neue Balkenlage gefallenen glühenden Bolzen
veranlaßt, die im Umbau begriffene fiskaliſche
Elbb rücke am linken Ufer in Brand, der ſich,
begünſtigt von heftigem Weſtwind ſo ſchnell aus
breitete, daß das ganze Joch ein Flammenmeer
war und ſchon nicht mehr paſſirt werden konnte,
als um 1 Uhr das Feuerſignal vom Thurm
ertönte. Die erſte, freilich völlig unzureichende
Hülfe leiſtete die Spritze des Brückenkopfes, die,
auf einen Pfeilervorſprung poſtirt, die Eiſen
bahnbrücke zu ſchützen ſuchte, die zur Zeit noch
in dringendſter Gefahr ſchwebt. Gegen 1
Uhr traf eine Maſchine vom Bahnhof ein,
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die aus dem Tender Waſſer in das Feuer
ſchleuderte und gleich darauf kam die freiwillige
Feuerwehr, die in dieſem Augenblicke wohl dem
Feuer energiſch zu Leibe geht. Trotzdem hat
das Feuer auch die Eiſenbahnbrücke ergriffen,
ſodaß der Verkehr geſperrt und die hier paſſieren-
den Züge über DeſſauBitterfeld und umgekehrt
verkehren müſſen. Um 2 Uhr mittags war je-
doch das Feuer gelöſcht. (Witt. Krsbl.)

Daß die Wilden doch wohl nicht beſſere Menſchen
ſind, iſt ſoeben in Nordhauſen konſtatirt worden.
Dort entſtand in der Nacht zum 10. Mai auf dem Markt
raſen beim Schluß des Jahrmarktes ein großartiger
Tumult, der von der Negerkarawane des Herrn Urbach
veranlaßt wurde und mit der Verhaftung Urbachs, ſeines
Geſchäftsführers und eines Negers endete. Die Veran
laſſung zu dem Exceß war folgende Von einem hieſigen
Speditionsgeſchäft war auf eine ebenfalls dem Beſitzer der
Negerkarawanenbude Urbach gehörige Bude Beſchlag ge
legt worden wegen verweigerter Frachtzahlung, und der
pfändende Gerichtsvollzieher hatte vorſichtshalber vier
Männer zur Bewachung der Bude bis zum nächſten
Morgen darin zurückgelaſſen Kurz nach 11 Uhr wurden
die nichtsahnenden Männer von der Urbach'ſchen Neger-
karawane plötzlich überfallen und zwei derſelben, der Ar
beiter Richter und Schloſſer Laubrecht blutig geſchlagen,
während die beiden anderen mit leichten Verletzungen ent
kamen, Lärm machten und um Hilfe riefen. Die Polizei
war alsbald zur Stelle und verhaftete nach kurzer Ge
genwehr einen Neger. Doch hatte man mit dem Ge-
fangenen erſt wenige Schritte gemacht, als wie auf ein
gegebenes Zeichen zwiſchen den Buden die Neger mit ihren
Keulen hervorſtürzten, den Verhafteten befreiten, und die
Polizei und das Publikum, welches ſich angeſammelt hatte,
unter lautem Geſchrei in die Flucht jagten und eine große
Strecke verfolgten. Angeſichts der gefährlichen Lage ſchien
der geringen Polizeimannſchaft ein ſofortiges Vorgehen
zwecklos, ſie konzentirte ſich daher rückwärts und requirirte
die Hilfe der wachthabenden Feuerwehr, welche alsbald an
kam auch die Polizei erhielt Verſtärkung. Gemeinſchaftlich
rückten nun unter Führung des Brandmeiſters Junker,
Polizei und Feuerwehr mit Pechfackeln gegen die ſchwarzen
Tumultuanten vor, gefolgt von einer inzwiſchen bedeutend
angewachſenen erbitterten Volksmenge, von welcher man
das Schlimmſte befürchten konnte. Vor der Bude ange-
langt, warnte die Polizei vor Ausſchreitungen. Zunächſt
wurde dann der freigemachte Neger geſucht und gefeſſelt
abgeführt. Alsdann wurde Urbach feſtgenommen und bald
darauf deſſen Geſchäftsführer, der an der Revolte die
Hauptſchuld tragen ſoll, und gegen den ſich hauptſächlich
die Erbitterung des Publikums wandte. Von weiteren
Verhaftungen mußte Abſtand genommen werden, da die
übrigen Jnſaſſen der Bude ſich geflüchtet hatten. Der
ganze Vorgang, von dem Ueberfall bis zur Verhaftung,
dauerte faſt 3 Stunden.

f Eckartsberga, 9. Mai. Großes Auf-
ſehen erregt hier die Verhaftung des bisher als
wohlſituirt erachteten Rittergutspächters Mirus
in Burgholzhauſen. Mirus ſoll unter dem Ver-
dachte vorſätzlicher Bankruttirung ſtehen. Er iſt
nach Naumburg gebracht, woſelbſt die Unter-
ſuchung geführt wird.

Weimar. Bekanntlich waren zur Abhal-
tung des IV. Thüringer Kreis-Turnfeſtes die
Tage vom 2. bis 4. Juli d. J. in Ausſicht ge
nommen. Wie ſich indeß jetzt herausſtellt,
ſind zu jener Zeit einige Hundert Reſerviſten
zu einer Uebung hier, und von dieſen werden
vorausſichtlich die ſämmtlichen am Schießhaus-
platz befindlichen Gebäude belegt. Da dieſe
letzteren aber für Feſtzwecke unentbehrlich ſind,
hat der Haupt- Ausſchuß in ſeiner Sitzung am
6. d. M. beſchloſſen, das genannte Turnfeſt auf
den 9., 10. und 11. Juli zu verlegen.

Gotha. Jm benachbarten Sundhauſen
traf jüngſt ein Mann bei ſeiner Ehefrau ein,
der vor ſechs Monaten in der Nähe von Chem-
nitz nach amtlichen Ausweis begraben worden
ſein ſollte. Der damals Begrabene hatte dem
jetzt ſo unerwartet Zurückgekehrten die Legi-
timationspapiere geſtohlen und war
daher auf deſſen Namen geſtorben.
Jetzt verlangt die Gemeinde Sundhauſen die für
den Fremden bezahlten Beerdigungskoſten zurück.

F. Ruhla, 8. Mai. Am vergangenen
Montag gab es hier einen luſtigen Tag. Der
auf dieſen Tag angeſetzte Jahrmarkt war nämlich
durch öffentliche Bekanntmachung und Zuſendung
von Poſtkarten an die Betheiligten durch den
Gemeindevorſtand aufgehoben worden und trotz-
dem erſchienen einige 20 auswärtige Verkäufer,
um den Markt abzuhalten. Nach langem Par-
lamentiren pflanzten dieſe ihre Buden auf dem
Marktplatze auf und hielten den Markt einfach
ab, der unter ſo eigenthümlichen Umſtänden ſich
eines ſehr lebhaften Beſuchs erfreute und den
Verkäufern dadurch eine recht gute Einnahme

erbrachte. Die von dem Markte Ausgeſchloſſenen
wollen wegen dieſer Angelegenheit den Beſchwerde-
eventuell Klageweg gegen den Gemeindevorſtand
beſchreiten, der ihnen den entgangenen Gewinn
erſetzen ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.

Am lletzten Dienſtag waren es 50 Jahre,
daß das Kaiſerpaar ſein jetziges Palais in Ber
lin bewohnt. Urſprünglich hatte im 17. Jahr-
hundert der Oberſt von Weilen das Haus er
bauen laſſen, von deſſen Erben es der Markgraf
Philipp Wilhelm von Schwedt gekauft hatte,
worauf es ſpäter in königlichen Beſitz überging.
Das Palais genügte ſchon lange nicht mehr und
ſo wurde ſein Umbau beſchloſſen. Nachdem es
vor 50 Jahren fertiggeſtellt war, wurde es am
10. Mai 1837 von dem damaligen Prinzenpaare
bezogen. Am 21. Mai gaben Prinz und Prin
zeſſin Wilhelm in ihrem neuen Heim ein Abend-
feſt, welchem eine erleſene Geſellſchaft bei
wohnte. Zur Geſchichte des Baues iſt Folgendes
anzuführen. Das Palais wurde 1834/35 von
Karl Ferdinand Langhaus (geb. am 14. Januar
1781, geſtorben am 22. November 1869) dem
Sohn des Erbauers des Brandenburger Thores
errichtet, nachdem die Ausführung mehrerer von
Schinkel gelieferter Entwürfe zu einem Bau haupt-
ſächlich wohl daran geſcheitert war, daß die dem
Prinzen Wilhelm zur Verfügung ſtehende Bau
ſumme in keinem Falle überſchritten werden ſollte.

Von den Privatpoſtanſtalten haben,
wie der Reichsanzeiger meldet, kürzlich wieder
drei, in Altona, Krefeld und Mannheim ihr
Ende erreicht. Der Jnhaber der Anſtalt in
Krefeld iſt unter Hinterlaſſung von Schulden
entflohen, ebenſo iſt der Mitinhaber der Krefelder
Expreß Kompagnie nach Unterſchlagung von
Zeitungsgeldern entwichen. Jn Altona wurde
das Ende dadurch herbeigeführt, daß die Brief-
käſten gepfändet wurden. Auch aus anderen
Städten werden Mittheilungen gemacht, welche
das baldige Aufhören der dortigen Privatpoſt-
unternehmungen vorausſehen laſſen. So wird
es kommen, daß ein Jahr nach dem Entſtehen
der erſten Stadtbriefbeförderungsanſtalt nur
noch wenige von den inzwiſchen pilzartig aufge-
ſchoſſenen Jnſtituten exiſtiren werden. Ob dieſe
ſich vermöge ihrer kräftigeren Organiſation halten
werden, iſt eine Frage, welche allein die Zukunft
beantworten kann.

Jn den zehn Diſtricten von Bengalen wurden
in dem Amtsjahr 1885/86 nicht weniger als 11 823
Perſonen durch wilde Thiere und giftige Schlangen
getödtet. Dies iſt die höchſte Ziffer in den
letzten fünf Jahren. Wie gewöhnlich wurden
n. un Zehntel dieſer Todesfälle durch Schlangen
verurſacht. Ferner wurden getödtet 548 Per-
ſonen durch Schakale, 221 durch Krokodile und
Alligatoren, 22 durch Elephanten, 12 durch
Büffelochſen, und 2 durch Biſamratten deren
Biß Starrkrampf erzeugt.

Eine ſchauderhafte That hat ein Bewohner
des Dorfes Prebitz bei Creuſſen in Oberfranken,
ein ſchon älterer woylhabender Oeconom, vor
acht Tagen an ſich ſelbſt verübt. Derſelbe hat
ſich nämlich buchſtäblich ſelbſt gekreuzigt.
Auf feſt gezimmertem Kreuze nagelte er ſich zu
nächſt beide Füße über einander mit einem langen
verroſteten Nagel feſt an, dann noch mit einer
beſonders dazu hergerichteten Klammer die linke
Fat So fanden ihn die Seinen. Religiöſe

ahnideen waren es, die den ſchon früher
einmal im Jrrenhauſe Geweſenen zu ſeinem Ent-
ſchluſſe gebracht. Wie ſehr er von demſelben
eingenommen war, geht daraus hervor, daß er
ſo wenig wie vorher, auch bei der ſchmerzlichen
Erweiterung und Reinigung ſeiner Wunden
durch den behandelnden Arzt, den geringſten
Schmerzenslaut von ſich gab. Die faſt unaus-
bleibliche Blutvergiftung trat denn auch
ein und endete das Leben des Unglücklichen.

Ein engliſches Duell. Ein Militärarzt Young
unternahm mit mehreren Damen eine Spazier-
fahrt auf der Themſe nach Vauxhall und blies
dabei, er war offenbar in poetiſchverliebter
Stimmung, die Flöte. Bald bemerkte er, daß



ein Boot, in welchem ſich Officiere mit meh-
reren Damen befanden, dem ſeinen hartnäckig
folge und da es ihm ſchien, daß ſein Flötenſpiel
den Officieren großes Vergnügen mache, hörte
er, egoiſtiſch genug, ohne Weiteres mit ſeinem
Muſiciren auf. Jn grobem Tone herrſchte ihn
einer der Officiere mit der Frage an, warum er
nicht mehr auf der Flöte blaſen wolle. „Weil's
mir ſo gefällt“, erwiderte Dr. Young. „Und
mir gefällt das nicht“, rief der Andere. „Sie
werden ſofort weiter ſpielen oder ich kentere Jhr
Boot und werfe Sie in's Waſſer.“ Dr. Young,
der nicht ſchwimmen konnte, ſetzte der Noth ge
horchend und nicht dem eigenen muſikaliſchen
Drange, die Flöte an die Lippen und blies, ſo
ſchön, wie er noch nie geblaſen, bis Vauxhall.
Dann ſprang er an's Land, half ſeinen Damen
ausſteigen und wandte ſich dann an den Officier,
dem ſein Flötenſpiel ſo außerordentlich gefallen,
mit folgenden Worten: „Mein Herr! Um meiner
und Jhrer Geſellſchaft keine Unannehmlichkeiten
zu bereiten, habe ich Jhrer frechen Zumuthung
Folge geleiſtet. Jetzt aber verlange ich Genug-
thuung von Jhnen. Wenn Sie Muth haben,
werden Sie ſich morgen früh an dieſem Orte,
dabei wies er nach einer entlegenen Allee, ein
finden. Wir werden uns hier auf Säbel ſchlagen.
Jch will, daß die Geſchichte ganz unter uns
bleibe und halte deßhalb Sekundanten für über-
flüſſig.“ Der Officier nahm die Herausforderung
an und erſchien zur feſtgeſetzten Stunde in der
Allee. Auch der Arzt hatte ſich pünktlich ein
gefunden. Nicht wenig überraſcht war aber der
Officier, als Dr. Young aus ſeiner Taſche eine
Piſtole hervorholte und nach ſeinem Kopfe zielte.
„Was ſoll das heißen?“ ſchrie der Offieier.
„Wir ſind doch übereingekommen, uns auf Säbel
zu ſchlagen.“ „Ganz richtig“, entgegnete der
Doctor, „es handelt ſich auch nur um eine kleine
Vorübung. Sie werden nämlich ſofort ein bis
chen Menuett tanzen, ich werde Jhnen dazu auf
meiner Flöte aufſpielen. Falls Sie es unter
ihrer Würde halten, auf meinen Wunſch einzu-
gehen, ſchieße ich Sie nieder!“ „Das iſt ein
heimtückiſcher Hinterhalt, das iſt Mord!“ Der
Doctor blieb ungerührt. „Tanzen oder ſterben
war ſeine Antwort. Und der Officier zog es
vor, zu tanzen. Er tanzte und tanzte eine ge-
ſchlagene Viertelſtunde lang. Dann ſteckte Dr.
Young ſeine Flöte wieder ein und ſagte zu dem
ſprach und athemlos daſtehenden Officier: „Jetzt,
mein Herr, ſind wir quitt. Sie haben mich
eſtern zum Blaſen, ich habe Sie heute zum
anzen gezwungen. Wenn Sie ſich ſchlagen

wollen, ich ſtehe Jhnen zur Verfügung. Aber
nur vor Zeugen. Auf Wiederſehen.“ Und dabei
hatte es ſein Bewenden. (W. Allg. Ztg.)

Jn Galizien und der Bukowina ſind Wald-
brände zum Ausbruche gelangt, welche koloſſale
Dimenſionen angenommen haben. Entlang der
neuen Kimpolunger Lokalbahn ſtehen alle Wald-
ungen in hellen Flammen. Sieben Meilen im
Umkreiſe iſt der Feuerſchein ſichtbar und er-
ſtickender Rauchqualm fühlbar. Am ärgſten wüthet
der Brand auf den Gütern des Bukowinger
Landeshauptmann's, Baron Waſſilko.

Die bisherigen Mittheilungen über das Urtheil
in Nihiliſtenprozeſſen in Petersburg waren
falſch. Es ſind nicht ſieben, ſondern alle fünf-
zehn Angeklagte zum Tode verurtheilt worden
bei dreien dürfte jedoch eine Aenderung der Todes-
ſtrafe in Verbannung eintreten. Der eigentliche
Anſtifter des Attentates war Noworoſſiski,
Kanditat der Theologie, und in hervorragender
Weiſe betheiligt waren die Studenten Generalow,
Andruſchkin und Ujanow welche mit den Bomben
in den Händen verhaftet wurden. Dieſe, ſowie
drei als Beobachter poſtirt geweſene Studenten
haben nach anfänglichem Leugnen umfaſſende
Geſtändniſſe abgelegt, auf Grund deren auch
der Pole Paſchkowski in Wilna, ein Apotheker,
als Lieferant der Sprengſtoffe verhaftet wurde.
Von den weiblichen Angeklagten am meiſten
betheiligt iſt die Hebeamme und Jnhaberin des
Quartiers, in welchem die Verſammlungen der
Verſchwörer ſtattfanden.

Aus Nordamerika vorliegenden Nachrichten
zufolge wäre dem Eiſenbahnzuge, in dem ſich
Prinz Leopold von Preußen befand, beinahe ein
Unglück zugeſtoßen. Ein Achſenlager brach, doch
wurde der Zug noch rechtzeitig angehalten.

Großes Bergwerksunglück. Eine Depeſche
aus Victoria (BritiſchColumbien) beſagt, daß

durch eine Exploſion ſchlagender Wetter
in der Kohlenzeche Nanaimo 101 Weiße und
75 Chineſen umgekommen ſind. Die Zeche brennt
noch, allein man bewältigt allmählig das Feuer.
Die meiſten der getödteten Weißen waren eng-
liſcheAnſiedler ausCornwallis, Yorkſhire und Wales.

Das Nihiliſtenſpiel. Aus Meſſina berichten
italieniſche Blätter: Achille Predazzi, ein Knabe
von zehn Jahren, hatte hinter einer Hecke eine
Dynamitpatrone gefunden, welche, wer
weiß wie, dorthin gelangt war. Seines Fundes
froh ſteckte er ihn in die Taſche und ging damit
auf den Spielplatz, woſelbſt er den ſonderbaren
Fund ſeinen Kameraden zeigte. Einer derſelben,
der Sohn eines Bergwerksarbeiters, erkannte ſo-
fort, daß es ſich um eine jener Patronen handle,
nach deren Beſitz er ſich ſchon ſo oft geſehnt,
und er erklärte den frohaufhorchenden Genoſſen,
daß ſie nun ein prächtiges Spiel ſpielen könnten.
Kurze Auseinanderſetzungen genügten, um den
Czaren, die Nihiliſten und die Poliziſten zu
wählen und das Spiel begann. Der „Czar“
ging im Vollbewußtſein ſeiner Würde ſtolz ſeines
Weges, zwei „Nihiliſten“ traten ihm entgegen
und warfen ihm die Dynamitpatrone vor die
Füße. Ein furchtbarer Krach und zuckend
lag der Knabe mit zerfetzten Gliedern
in ſeinem Blute. Das Attentat war ein
allzu gut gelungenes. Das Opfer dieſes Spieles
iſt nach zwölfſtündigem Todeskampfe ſeinen
Qualen erlegen.

Die Anklagen gegen Ehemänuner, welche,
nachdem ſie ſich verheirathet, ihre Gattin als
neuen Zuzug nicht bei der Polizei angemeldet
hatten mehren ſich. Nachdem jüngſt ein ſolcher
ſäumiger Gatte in Breslau ſchon in der erſten
Periode der Flitterwochen durch ein Strafman-
dat der Polizei an die Proſa des Lebens erin-
nert und auf ſeinen Widerſpruch vom Schöffen-
gericht zwar freigeſprochen, von der Strafkam-
mer aber zu 3 Mark Strafe verurtheilt und
mit ſeiner Reviſion vom Kammergericht in
Berlin zurückgewieſen worden war, wird aber-
mals von einem Falle aus Glatz berichtet, wo
die dortige Strafkammer in zweiter Jnſtanz im
Gegenſatz zur Breslauer Strafkammer auf Frei-
ſprechung erkannt hatte. Auch dieſer Fall wird
demnächſt das Kammergericht beſchäftigen.

Was iſt ein Sonntagsjäger Jn A. Hugo's
„Jagdzeitung“ beantwortet H. Hülgerth dieſe
Frage mit folgenden launigen Verſen: „Ein
Sonntagsjäger iſt, Damit Jhr's Alle wißt:

Ein nach Wild begehrlicher, Menſch und
Hund gefährlicher, Aus'm Schachterl adjuſtier-
ter, G'wichſter und pomadiſirter, Sich
den Tag abſtehlender, Jeden Schuß g'wiß
fehlender, Kein Jagdgeſetz capierender,
Selbſt im Sommer frierender, Sonſt wohl
Pflaſter tretender, Jmmer ſich verſpätender,

Beim Enten-Einfall rauchender, G'wehr-
lauf dann eintauchender, Unordnung ſtets
machender, Mit großem Maul dann lachender,
Förſter's Zeit gern raubender, Jeden Unſinn
glaubender, Ohne Beute laufender, Beim
Wildhändler kaufender, Am Anſtand beſchau-
licher, Mit dem Wild vertraulicher, Haus-
hühner meiſt jjagender, Hunde auch verſchla-
gender, Mit Lärmen pürſchender, Jagd
fieberknirſchender, Kuhfährten ſuchender,
Sein Pech verfluchender, Wild ſtets vergrä-
mender, Sich ung'ſchickt benehmender,
Dem Waidmann ſchrecklicher, Kecklicher,
eklicher, Trieb verderbender, Nie aus-
ſterbender, Wenig ſchneidiger, Schußneidiger,

Hochnaſiger, Daſiger Narr.“
Der Herr Schwimmmeiſter. Jn einer höchſtele

ganten PariſerWinter-Schwimmſchule, die vorzugs
weiſe von Damen der Ariſtokratie und jungen
Künſtlerinnen beſucht wird, iſt ſeit vielen Jahren
der alte Schwimmmeiſter Dumont angeſtellt, der
ſtets einen Stab junger Gehilfen um ſich ver-
ſammelt. Jn Folge der wärmeren Witterung
der letzten Zeit war auch der Beſuch ein ſtärkerer
und Dumont ſah ſich veranlaßt, noch einen
Aushilfsſchwimmmeiſter zu engagieren, der ſich
Pierre Valvis nannte und ihm von einigen
Seiten dringend empfohlen worden war. Der
neue Meiſter erwies ſich als ſehr pflichteifrig, er
behandelte ſeine Schülerinnen mit kühler Gleich-
giltigkeit und heimſte ſtets mit dankbarem Lächeln
die Trinkgelder ein, welche dieſe ihm zu verab-
reichen pflegten. Da ereignete es ſich kürzlich,
daß ſich bei der Lection, die er einer beſonders

korpulenten Ballerine gab, ſein blonder Vollbart
vom Geſichte ablöſte und ins Waſſer fiel. Eine
kleine Baroneſſe, die im Bademantel neben ihm
ſtand und der Lektion beiwohnte, rief in ent-
ſetzten Tone: „Aber das iſt ja der Baron
Gaſton Leclerc; er hat ſich hier eingeſchlichen.
Das iſt eine Jnfamie!“ Gegen den indiskreten
Baron wurde die Klage eingereicht und er hatte
ſich nun vor dem Gericht zu verantworten.
Pflegmatiſch ſagte er: „Meine Herren, ich bin
nicht aus ſündiger Neugierde in die Damen-
Schwimmſchule gegangen allein meine Familie
hatte den Plan, mich mit einer üppigen jungen
Gräfin, welche die Anſtalt zu beſuchen pflegt, zu
verloben und da ich nicht die Katze im Sacke
kaufen mochte, wollte ich ſehen, was an meiner
Braut in spe Kunſt iſt und was Natur.“ Der
Gerichtshof findet dieſe Forſchungen als wider
die Geſetze des Anſtandes verſtoßend und ver-
urtheilte Baron Leclerc zu vierzehn Tagen Ge-
fängniß. Heiter ſagt dieſer „Das iſt's mir noch
immer werth, daß ich endlich geſehen, welch'
magere, geſchminkte Perſon meine üppige Freundin
eigentlich iſt.“

Aus der Stadt und Umgebung.
Jn der geſtrigen Verſammlung des nati-

o nalen Vereins der deutſchen Mittel-
parteien, die leider äußerſt ſchwach beſucht
war, wurde nach Erledigung der Rechnungsan-
gelegenheit die Neuwahl des Vorſtandes vor-
genommen. Auf den Antrag aus der Verſamm-
lung wurden die ſeitherigen Vorſtandsmitglieder
durch Acclamation wiedergewählt und an Stelle
des Herrn Rechtsanwalts Bäge, der den Wunſch
zu erkennen gegeben hatte aus dem Vorſtand
auszuſcheiden, wurde auf Vorſchlag durch Accla-
mation der Director der Landwirthſch. Schule Herr
Glaß gewählt. Zur Beſeitigung des in der Vereins-
kaſſe vorhandenen Deficits wurde die Erhebung
eines Extrabeitrages von 1 Mk. beſchloſſen und
um ſolcher Wiederholung vorzubeugen, die Er-
höhung der Jahresbeiträge auf 2 Mk. in Antrag
gebracht und angenommen. Demnächſt machte
der Herr Vorſitzende die Mittheilung, daß der
ſeitherige Reichstagsabgeordnete Neubarth es
vorgezogen hat ſein Mandat in der Sitzung am
11. d. M. niederzulegen, dieſe Angelegenheit mit-
hin den Reichstag nicht beſchäfigen wird. Die
ſomit nöthig werdende Neuwahl, die veränderte
politiſche Situation, die neuerliche politiſche Be
wegung im Kreiſe c. waren demnächſt Gegen-
ſtand der geſelligen Unterhaltung, aus der der
Wunſch erkennbar, auch für die nächſte Wahl
ein Zuſammengehen der regierungsfreundlichen
Parteien anzubahnen und zu ermöglichen zu

ſuchen. -1Reichsgerichtsentſcheidung. Ein Gaſtwirth,
in deſſen Privatzimmer von Gäſten ohne ſein
Wiſſen ein Glücksſpiel begonnen worden iſt, iſt
wegen Mitwirkung zurVerheimlichung dieſes Spieles
zu beſtrafen, wenn er nach erlangter Kenntniß
die Fortſetzung des Spieles nicht verhinderte.

Seitens des Reichspoſtamts iſt genehmigt
worden, daß Poſtkarten zur Beförderung zugelaſſen
werden, auf deren Vorderſeite an geeigneter
Stelle außer dem Namen des Abſenders auch
deſſen Stand und außer ſeinem Wohnorte auch
die Wohnung des Abſenders angegeben iſt, ſowie
daß in den zur Bezeichnung des Abſenders viel
fach zur Anwendung kommenden kleinen Firmen-
ſtempeln auch kurze Angaben über die Gattung
des bezüglichen Geſchäfts enthalten ſind. Vor-
ausſetzung iſt dabei, daß durch dieſe Vermerke
die Klarheit der Aufſchrift nicht beeinträchtigt wird.

Jm Jntereſſe der Reiſenden nach den be-
ſuchteſten Nordſeebädern iſt uns ein Exemplar
des Entwurfs des Sommer-Fahrplans der Eiſen-
bahn und Dampferlinien der Unter Elbe'ſchen
Eiſenbahngeſellſchaft nach den Nordſeebädern
Helgoland und Norderney zugegangen. Giltig
vom 1. Juni ab. Dampſfſchiffe fahren nach und
von Helgoland am 1. bis 20. Juni wöchentlich
zwei Mal, vom 20. Juni bis 30. September
täglich und an vier Tagen in der Woche zwei
Mal täglich. Nach Norderney vom 20. Juni
bis 30. September wöchentlich drei Mal und
zwar Sonntags, Dienſtags und Donnerstags,
zurück Montags, Mittwochs und Freitags. Außer
den Coupons zu den combinirten Rundreiſe-
Billets werden auch directe SaiſonBillets mit
45 Tagen Giltigkeit mit Ermäßigung des Fahr
preiſes ausgegeben.

Redgetion, Schnelpreſſendrug und Verlag von J. Se hold e in Merſeburg Allen Schulplas 5.
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